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Im Zuge der Inventur heimischer Rohstoffe wurden Tuffeffuffite (Glastuffe mit unterschiedlichem Grad der 
Bentonitisierung) im Miozän des Steirischen Beckens und entlang der Norischen Linie von über 100 
Fundpunktsgruppen bekannt. Optionen für mögliche technische Verwertungen liegen in den Bereichen 
"Bentonit" und "Puzzolan". Die stratigraphische Einstufung der Tuffe mit Karpat/Baden erfolgt nur indirekt und 
ist nur dann zwingend, wenn sie tatsächlich mit dem Steirischen miozänen Vulkanismus in Zusammenhang 
stehen. 

Am Beispiel eines im Rahmen eines FWF-Forschungsbündels (Kohlenbecken von Voitsberg/Köflach) im Detail 
untersuchten Tuffniveaus (Lobmingberg Member der Stallhofen Fm.) wird die Petrographie, Geochemie und 
Sedimentologie einer dieser primär aus feinem vulkanischen Glas bestehenden Tufflagen dokumentiert und 
Fragen ihrer Eruptions- und Anreicherungsmechanismen, Alteration zu Bentonit und Eignung für eine 
Tephrochronologie diskutiert. 

Das bis 5 m mächtige Lombmingberg Member wurde mit messerscharfer Grenze über einem siltig/sandigen 
niederenergetischen Basis-Member der Stallhofen Fm. abgelagert. Eine regional beständige Mächtigkeit von 60 
cm zeigt ein liegender Abschnitt mit Lagen akkretionärer Lapilli. Darüberliegende mit Sedimentmaterial eines 
metamorphen Hinterlandes vermengte Tuffeffuffite sind unterschiedlich mächtig (bis 420 cm) und häufig durch 
die nachfolgende fluviatile Entwicklung (sandige Kiese) des Eckwirt Members erosiv reduziert. Wichtig für die 
Unterscheidung der primär als Fallablagerung in einem Stillwasseraum abgesetzten basalen Tufflage und der 
umgelagerten Tuffite ist das Auftreten der keinen fluviatilen Transport vertragenden akkretionären Lapilli, die 
Schwermineralspektren, Korngrößenverteilungen und diverse Sedimentstrukturen. Die primäre Falloutlage ist 
gut sortiert und besitzt einen Korngrößenanteil < 63µm zwischen 60 und 85 %. 

Die Glastuffe sind unterschiedlich zu smektistischen Tonmineralen mit wechselnd illitischem und chloritischem 
Anteil umgewandelt. Besonders häufig tritt diese Bentonitisierung in cm- bis dm-Mächtigkeit an der Basis der 
primären Tufflage (Basisbentonit) auf. 

Der Gesamtchemismus der von einem rhyolithisch/dazitschen Magma derzeit noch unsicherer Herkunft 
ableitbaren Tuffe ist aufgrund der starken Alteration, der Sedimentbeimengungen und äolischer Frachtsonderung 
kaum zur Identifizierung des Liefergcbites geeignet. Ein gutes Maß für den Grad der Alteration, die durch 
Abfuhr von SiO2 und der Alkalien und Zunahme von Al2O3 und MgO bestimmt wird ist, ist der Glühverlust. 

Altersdatierungen, die bisher nur an den dafür anscheinend zu stark alterierten magmatischen Biotiten 
durchgeführt wurden, brachten keine Ergebnisse. U/Pb-Datierungen an Zirkonen und Apatit/Zirkon 
Spaltspurendatierungen werden zur Zeit getestet. Bei einem Versagen absoluter Datierungsmethoden bieten sich 
für eine Tephrochonologie primärer Tufflagen nur folgende Parameter an: 

• die Gehalte von Elementen, die keinem Korngrößen- und Alterationseffekt unterliegen, 

• der Bestand und Chemismus (Mikrosonde) primärer Phänokristalle, isolierter Glaskomponten und von 
Glaseinschlüssen in Phänokristallen, 

• die rasterelektronenoptische Charakterisierung pyroklastischer Partikel und 

• die Morphometrie und Zusammensetzung akkretionärer Lapilli. 

Die Untersuchungen sollen im Rahmen des Projektes "Tuffe im Miozän am Alpenostrand: Ansatz für eine 
Tephrochronologie" weiter fortgesetzt werden. 
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